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Der neue BemaltmigSgerichtShos.
Die Institution des österreichischen Vermal« 

tungsgerichtshofes ist perfect, da« Wort ist Fleisch 
geworden. In  einigen Wochen werden sich in der 
Metropole des Kaiserreiches die Pforten eine» neuen 
JustiztempelS öffnen, und ein bisher in Oesterreich 
nicht bestellter Gerichtshof wird in demselben ein 
rechtliches Verfahren beginnen, welche- bisher der 
schützenden Formen der Rechtsprechung entbehrt hatte. 
In  den Hallen des neuen Gerichtspalastes wird e« 
stch um Entscheidungen über Gut und Rechte Han. 
deln und an der Eingangspforte der neuen der 
Themis geweihten Stätte wird die Inschrift „Ge­
rechtigkeit und Unparteilichkeit" prangen.

Das Jnslebentreten dieses wichtigen Institutes 
wird in allen Provinzen Oesterreichs sympathisch 
begrüßt werden; durch die Errichtung eines Ver- 
waltungSgerichtShofeS wurde einer der wichtigsten libe­
ralen Resorm-Programmpunkte erfüllt.

Die vor kurzem erfolgte Ernennung der Func- 
tionäre dieses Gerichtshofes wird nicht in allen 
Gauen der Monarchie Zustimmung finden. Man 
gab sich hier und dort der Erwartung hin, daß in 
der Erwägung, als der Verwaltungsgerichtshos ein 
richterl iches Organ ist, bei der Wahl der zwölf 
Apostel dieser Gerichtsstelle besonderes Gewicht auf 
den streng richterl ichen Charakter der Präsidenten 
und Räthe gelegt werden würde.

Alle Stellen bei diesem Gerichtshöfe, der Ur­
iheile zu fällen hat — eine einzige ausgenommen
— wurden mit Verwal tungsbeamten besetzt. 
Ein großer Theil der Staatsbürger dürste in diesem

Vorgänge eine sichere Gewähr für gerechte, unpar­
teiische Urtheilssprüche nicht finden. Dem Geiste 
des Gesetzes wurde wol insoweit entsprochen, daß, 
wie gemeldet wurde, die ernannten beiden Präsidenten 
und sämmtliche Räthe des Verwaltungsgerichtshofes 
die Befähigung fowol für den B'.rwaltungs» als 
auch den RichteramtSdienst besitzen. An maßgebender 
Stelle mag man bei der Ernennung von Verwal­
tungsbeamten für den neuen Gerichtshof von der 
Ansicht ausgegangen sein, daß die Räthe dieser Ge­
richtsstelle mit den Vorschriften über den Administra­
tionsdienst vollkommen vertraut sein müssen. Man 
legte deshalb auf das gewohnte Princip, zur Besor- 
gung eines r ichterl ichen Amles in erster Linie 
Richter zu berufen, bei Besetzung des VerwaltungS- 
gerichtshose« weniger Gewicht und scheint übersehen 
zu haben, daß Administrationsbeamte nach anderen 
Grundsätzen amtieren, als der Richter. Bei den 
Amtshandlun gen des Administrat ionsbeamten 
treten in den meisten Fällen Lokal- und Personal- 
Verhältnisse als entscheidend ein, und der günstige 
Erfolg heiligt in vielen Fällen die nicht immer nach 
bestehenden Normen gewählten Mittel; dem ordent­
lichen Richter  jedoch zeichnet der trockene, strenße 
Buchstabe des Gesetzes den Weg vor, den er, ohne 
abzulenken, gehen muß, soll das Urtheil desselben 
unanfechtbar sein und bleiben.

Welch' hoher Werth in Oesterreich von jeher 
auf die Justiz gelegt wurde» erhellet aus der nach 
vielen Experimenten neuerlich durchgeführten Tren- 
nung der Justiz von der Verwaltung. Die Ver­
waltung wandelt eigene Wege, das summum jus 
(höchstes Recht) in politischen Angelegenheiten wird

in Justizkreisen nicht selten als suwwa iojurig, 
(größtes Unrecht) angesehen. Männer, welche in den 
Zeiten der Gegenwart, die mit Reichs- und LandeS- 
gesetzen alljährlich reichlich gesegnet wird, in allen 
Zweigen des Administration«- und RichteramtSdien- 
stes vollkommen bewandert und hervorragende sub- 
jective Fähigkeiten zur Besorgung beider Dienste 
besitzen, dürsten in Oesterreich nicht allzu dicht an- 
gesäet sein. Die österreichische, in gewissen Streit­
fällen rechtsuchende Bevölkerung gibt sich der Ueber- 
zeugung hin, daß die von der Regierung bestellten 
Functionäre de« neuen VerwaltungsgerichtShofeS die 
zur Ausübung ihre« Amles erforderliche Qualifi­
kation besitzen und nach bestem Wissen und Gewissen 
Recht sprechen werden.

In  Justizkreisen hätte man es gewünscht, wenn 
dieser Gerichtshof vorwiegend mit hervorragenden 
Ruf besitzenden richterl ichen Capacitäten besetzt 
worden wäre.

Die erfolgten Ernennungen erinnern an eine 
Thatsache, deren Erzählung uns gestattet werden
möge: Vor etwa 28 Jahren, als eben der Sonnen­
strahl der Freiheit das gekrönte Haupt der Austria 
küßte, nahm in den Provinzen Böhmen und Mähren 
die Wilddieberei große Dimensionen an. Die Jagd 
befand sich damals in der Regel in Händen der
Herrschaftsbesitzer. Die Wilddiebe schonten weder 
Hirsche noch Rehe, weder Hasen noch Rebhühner, 
sämmtliches Wild wurde eine Beute des Raubes, 
die Wilddieberei stand in höchster Blüte, und die 
damals herrschenden Ansichten von der persönlichen 
Freiheit ermuthigten die Wilddiebe sogar zur ge­
nossenschaftlichen Ausübung de« nicht gestatteten

IiemLeton.

Eine Rosenknospe.
Novelle von A. L.

E« gibt kaum eine schwerere Aufgabe für die 
Phantasie, als, indem man in ein trübes, altes 
Gesicht ,chaut, dasselbe sich in der Jugend zu denken, 
ohne daß man gänzlich die Identität der Formen 
und Züge verwischt, ihm die Reize zu verleihen, 
welche die Zeit raubte. Einige alte Leute, besonders 
Frauen, find so altersschwach, so kummervoll, daß 
fte nie M g und fröhlich gewesen zu sein scheinen. 
ES ist leichter zu glauben, daß jene düstern Phan- 
tome so verwelkt und hinfällig in die Welt gesandt 
wurden, wie wir fie jetzt sehen; Wesen, die nur 
Sympathie für Trauer und Leiden haben, die an 
Tvdtenbetten wachen und bei Leichenbegängnissen 
weinen. Sogar die dunkle Kleidung ihres Witwen- 

« scheint zu ihrem Wesen nothwendig; alle 
<hre Attribute vereinigen sich, sie zu dunklen Schatten 
zu machen, die fremd in dem Sonnenschein des Lebens 
yerumkriechen. Und doch ist es kein unnützes Be­
ginnen, bei einem dieser trübseligen Wesen die Ein-

bildungSkrast in Thätigkeit zu setzen, dem erloschenen 
Auge Glanz zu verleihen, die silbernen Locken zu 
schwärzen, die aschgrauen Wangen mit Rosen zu 
schmücken und die verschrumpfte und gebrechliche Ge- 
stalt zu verschönern, bis ein liebliches Mädchen in 
dem Armstuhl der Matrone erscheint. Is t das Wun­
der geschehen, dann möge man die Jahre wieder­
kehren lassen, eins noch trauriger als da« andere, 
und da« ganze Gewicht de« Alters und der Sorge 
wird sich dem jugendlichen Gesichte einprägen. Run- 
zeln und Falten, die Handschrift der Zeit, kann 
man so entziffern und tiefe Studien de« Gefühls 
und Nachdenkens darin machen. Dieser Vortheil 
würde einem geschickten Beobachter aus der Betrach­
tung einer achtbaren Freundin, der Witwe Toothoker. 
einer Krankenpflegerin von großem Rufe, die vierzig 
Jahre lang die Luft der Krankenzimmer athmete. 
erwachsen.

Seht, fie fitzt niedergebeugt an ihrem einsamen 
Herde, hat ihr Kleid und ihre Jacke fest um sich 
geschlagen und ersehnt die Erwärmung de« Zimmers, 
die endlich beim Beginn der Nacht sich zu entwickeln 
scheint. Da» Feuer spielt launisch vor ihr» wechsel­
weise die tiefsten Falten ihre« Gesichte« beleuchtend

oder die Umrisse ihrer ehrwürdigen Gestalt in der 
gespensterhaften Dunkelheit zeichnend. Frau Toothoker 
hat einen Theelöffel in der rechten Hand, mit wel­
chem fie den Inhalt eines Bechers, den fie in der 
linken hält, umrührt, aus dem ein starker Geruch 
aussteigt, der in vornehmen Gesellschaften verabscheut 
wird. Jetzt nippt sie, rührt wieder und nippt. Ih r 
trauriges, altes Herz bedarf der Belebung durch 
Genever, der, mit heißem Wasser vermischt, sich in 
dem Becher befindet. Den ganzen Tag saß fie an 
einem Todtenbett und verließ dasselbe erst, als der 
Geist de» Patienten dem Körper enteilte, um ihrem 
Hause zuzueilen. Aber jetzt find ihre traurigen Urber­
legungen erheitert, ihr kalte» Blut erwärmt und 
ihre Schultern von dem Gewicht der letzten zwanzig 
Jahre befreit, durch einen Trunk au« dem wahren 
Lebensquell — einer Flasche. ES ist sonderbar, daß 
Leute jene Quelle für eine Fabel halten, da doch 
ihr Naß so manche Flasche füllt! Trinke wieder» 
gute Pflegerin, und siehe zu, ob ein zweiter Trunk 
nicht noch zwanzig andere Jahre oder noch zehn 
mehr dich vergessen machen, und zeige uns in deinem 
hohen Armstuhl das blühende Mädchen, das Eduard 
Fane sich verlobte. Alter und Witwenschaft laß'



Waidwerkes. Obgleich die Herrschaftsbesitzer zur 
Aufsicht ihres Jagdgebietes eine ansehnliche Zahl von 
„gelernten", befähigten Jägern und Hegern bestellten, 
konnte dieses Aufsichtspersonale denn doch nicht der 
sich mehr und mehr breitmachenden Wilddieberei 
Meister werden; es wurden Streifjagden auf Wild­
diebe gehalten, es kam zu Gewaltakten zwischen Jagd - 
personale und Wilddieben, es wurden beiderseits 
Schüsse gewechselt, das Uebel der Wilddieberei jedoch 
konnte sammt der Wurzel nicht ausgerissen werden.

Da trat einer von den damals allmächtigen 
Jagdeigenthümern mit dem criginellen Anträge her­
vor; man möge zur Beaufsichtigung der Jagd, zur 
Ausforschung und Habhaftwerdung der Wilddiebe 
im vertraulichen Wege einige — Wilddiebe auf« 
stellenj; dieser Antrag wurde acceptiert, und siehe da, 
nach Verlauf einiger Wochen ward den Wilddieben 
das Handwerk eingestellt und ein großer Theil der­
selben der Strafgewalt übergeben.

Der österreichische Verwaltungsgerichtshof wird 
sich mit der Prüfung der Gesetzmäßigkeit unzähliger 
Administrations-Verordnungen und Entscheidungen 
zu beschäftigen haben. An oberster Stelle mag man 
sich der nicht unbegründeten Ansicht hingegeben 
haben, daß derjenige, welcher am VerwaltungS- 
gericht-hofe als Richter fungiert, vor allem anderen 
AdministrationSbeamter und als solcher in der Lage 
sein muß, sämmtliche Normalien de« Verwaltungs­
dienste« inne zu haben, auch alle Mängel desselben, 
wenn selbst aus eigener Erfahrung, zu kennen. Ein 
Mann, der während seiner langjährigen Praxis 
vielleicht nur zu oft das „katsr, xsooavi« (Vater, 
ich habe gefehlt) gerufen und von der Tragweite 
de« „Thun" und „Lassen" vollkommen durchdrungen 
ist, wird immerhin in Verwaltungsangelegenheilen 
«in gerechtes, unparteiisches Uriheil fällen können.

Geschulte, in langjähriger Praxis ausgebildete 
Administrationsbeamte werden — wollen wir die 
Wildschützenassaire hier in Anwendung bringen — 
die Sünden der Verwaltungsorgane besser begreifen 
und behandeln können, als der strenge Justizbeamte. 
Die nächste Zeit wird uns Zeugnis geben, ob sich 
das Institut des Verwaltungsgerichtshofes bewährt 
und ob die ernannten zwölf Apostel das Evange­
lium der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit predigen 
können.

Selbst in maßgebenden Kreisen wird man nicht 
in Abrede stellen, daß für einige der zwölf Richter- 
sitze im Gremium des Verwaltungsgerichtshofes 
andere, geeignetere Persönlichkeiten, Capacitäten 
hohen geistigen Ranges aus den Reihen des öster­
reichischen Richter- und Advocatenstandes, in sämmtli- 
chen politischen, richterlichen und finanziellen Amtie- 
rung«zweigen vollkommen und eminent bewanderte 
«räfte, zu berufen gewesen wären, jedoch wir wollen 
un« vorläufig Thatsachen willig füge« und der Hoffnung 
Raum geben, daß jene Geldsummen, welche das In ­

stitut drS VerwaltungSgerichtShofe« jährlich in An- 
pruch nimmt, den steuertragenden Staatsbürgern 
»reifbaren Gewinn abwirft._________________

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Juni.

Inland. Die „Augsb. Allg. Ztg." empfängt 
au» Triest über die Vorbereitungen, welche Oester- 
reichS Kr iegsmar ine aus «nlaß der t ü r -  

ischen Vorgänge trifft, folgende Mittheilung: 
„Im  Angesichte der vielseitigen Flottenbewegungen, 
welche in den letzten Tagen staltgesunden haben oder 
angeordnet worden sind, scheint sich auch unsere Re­
gierung, um sich nicht durch die Ereignisse über- 
raschen zu lassen, veranlaßt zu sehen, eine Vermeh­
rung des adriatischen Geschwaders vorzubereiten, und 
es ist die Ausrüstung des Easemattschiffes „Erz. 
Herzog Albrecht' von 6000 Tonnengehalt, 800 Pferde­
raft, 12 Krupp'schen Geschützen und 481 Köpfen, 

dann die der Panzerfregatte „Habsburg", 5200 Ton- 
nengehalt, 800 Pferdekraft, 18 Geschütze, 488 Köpfe, 
und eines Holzschiffes ins erste Stadium der Aus- 
ührung getreten. ES sind gerade zehn Jahre, daß 

die österreichische Marine in der Adria durch einen 
glänzenden Sieg die Rechte der Monarchie in der 
ldria und ihren Besitz am östlichen Ufer dieses 
Meere« bethätigte, und sie ist heute in einer weit 
>essern Verfassung, die Resultate jenes Sieges zu 
behaupten. Man hat in Oesterreich, und leider 
sogar im Reichsrathe, nur zu oft vergessen, welchen 
wichtigen Dienst die Marine dem Staate geleistet 
hat, sonst stünde sie noch imposanter da — allein 
achtunggebietend steht sie doch auch heute da, und 
wird sie auf die Probe gestellt, so wird sie beweisen, 
daß der Geist Tegetthoffs sie noch immer beseelt 
und daß sie noch mehrere tüchtige Führer hat, die 
von der Richtigkeit und Wirksamkeit der von ihm 
glänzend inaugurierten Taktik durchdrungen sind."

In  Kreisen der Demokratenpartei in Wien 
wurde infolge der von der niederösterreichifchrn Statt- 
Halterei verfügten Auflösung der demokratischen Ge­
sellschaft eine große Erregtheit und lebhafte Be­
wegung hervorgerufen, und beabsichtigen die fünf 
demokratischen wiener ReichSrathS-Abgeordnelen dem­
nächst ihre Wähler zu versammeln, um sich ihnen 
gegenüber bezüglich des Ausgleiche» auszujprechen.

Ausland. In  einer berliner Correspondenz 
der „Pol. Eorr." lesen wir in Bezug auf da» sort- 
bestehende D r e i  - Kaiserbündni« folgende 
Stelle: „Nach wie vor wird man seitens der ver­
bündeten Mächte die Richtung einhalten, die schon 
durch die Dezember-Note des Grafen Andraffy vor- 
gezeichnet war und die durch die berliner Conferenz 
präcisiert und erweitert wurde. Ls wird sich in 
erster Linie stets um die Garantien handeln, welche 
die türkische Regierung für den Schutz ihrer christ­
lichen Unterthanen zu geben hat. Denselben Stand­

zurück, zeige uns die unvermälte Jungfrau! Trotz 
des stärksten Bannes meiner Phantasie sehe ich doch 
nur rin altes Weib, das Bild der Verzweiflung 
und des Verfalls an dem Feuer lauern, während 
der Novemberwind tobt und schreckliche Regenschauer 
gegen da« Fenster schlagen.

Und doch gab es eine Zeit, wo Rosa Grafton
— so war der niedliche Mädchenname der Witwe 
Toothoker — so große Schönheit besaß, daß sie die« 
dunkle und unwohnliche Zimmer mit Sonnenschein 
erfüllt hätte. Sie gewann da« Herz Eduard Fane'«, 
der später eine hohe Stellung in der Welt einnahm 
und ein großer, alter Gentleman ist, der von der 
Gicht gepeinigt wird. Diese Liebenden glaubten Hand 
in Hand durch'« Leben zu gehen. Sie hatten zusam­
men über Eduards kleine Schwester Marie geweint, 
die Rose iu der Krankheit pflegte, eine-theil« 
weil sie da« lieblichste Kind war, da« jemals lebte, 
noch mehr aber au« Liebe zu ihm. Marie war nun 
drei Jahre alt. Da sie ei» Kind war, konnte der 
Tod ihrem klein«, Körper seine Schrecken nicht auf- 
drücken; daher fürchtete sich Rose nicht, die Stirn 
de« tobten Kinde« zu berühren, obgleich sie kalt war,

als sie die seidenen Locken um dieselbe schlang, auch 
nahm sie seine abgemagerte Hand und legte eine 
Blume hinein. Später, wenn sie durch das GlaS- 
scheibchen des Sargdeckels blickte und Mariens Gesicht 
ansah, so sah dasselbe nicht wie ein Todtengesicht, 
sondern wie aus Wachs gemacht aus, einem Kinde 
gleichend, das schlafend von dem Lächeln seiner 
Mutter träumt. Rose hielt sie für zu schön, um 
im Grabe zu vergehen; sie wunderte sich, daß nicht 
die Engel des Kindes Sarg gen Himmel trugen 
und es zur Ewigkeit aufweckten. Aber als die Erde 
auf die kleine Marie geschüttet war, wurde Rose 
traurig. Sie schauderte bei dem Gedanken, daß 
durch die Berührung der kalten Finger des Kindes 
ihre jungfräuliche Hand die erste Begrüßung des 
Todes vollführt, und daß sie nie diesen irdischen 
Fleck auslöschen könne. Wie manche Begrüßung 
seitdem! Da sie aber jetzt noch ein schönes, junges 
Mädchen war, mit den Thautropfen des frischen 
Gefühl- im Herzen, so nannte sie ihr Geliebter statt 
Rose, weil dieser Name zu alt für ihre zur Hälfte 
erblühte Schönheit erschien, RosenknoSpe.

(Fortsetzung folgt.)

Punkt dürften auch Frankreich und Italien, welche 
den berliner Conserenzbeschlüssen beigetreten sind, 
unverändert einnehmen. Man kennt hier wol die ! 
Bemühungen derer, die, anknüpfend an die Sonder­
stellung Englands, eine westmächtliche Coalition mit 
einer Spitze gegen die Drei-Kaiser-Polilik zustande 
bringen möchten, aber man weiß auch, daß diese 
Bemühungen ganz erfolglos waren und nur den 
Werth besitzen, daß sie die Wünsche und Hoffnungen 
ihrer Urheber darlegten.

Der Aufenthalt des Kaisers Alexander 
in Ems ist nunmehr endgiltig bis 18. d. M. ver­
längert; Kaiser Wi lhe lm trifft dort am 15. ein.

Während eS außer Zweifel steht, daß die ser» 
bische Kriegslust durch unüberwindliche Hindernisse 
gehemmt wird, dauern die Lieferungen österreichischer 
Industrieller an das dortige Kriegsministerium fort. 
Desgleichen wurden seitens des letzter» neue Liefe­
rungen ausgeschrieben, denen die ausdrückliche Be­
dingung prompter Barzahlungen beigefügt ist. Auf 
die diesbezügliche Anfrage einer wiener Firma hat 
das Ministerium es als selbstverständlich bezeichnet, 
daß diese Zahlungen ohne Rücksicht auf das bestehende 
Moratorium sofort nach Uebernahme in öfter- 
reichischen oder französischen Goldmünzen erfolgen.

Die „Turquie" meldet: Sultan M u ra d  hat 
nicht nur die C i v i l  l iste um 60,000 Beutel 
(300,000 türkische Pfund) herabgesetzt und zum 
Besten deS FiScuS auf die Erträgnisse der Kohlen- 
gruben von Heraklea verzichtet, sondern ebenso dem 
Staate die Revenuen aus vielen Domanialgütern 
überlassen. Diese Revenuen belaufen sich auf 80- 
bis 100,000 Beutel oder 4- bis 500,000 türkische 
Pfund. Gleichzeitig hat er die bisher dem Finanz­
ministerium zur Last gefallenen Ausgaben für den 
Palastdienst und für die Bezahlung für Musikanten 
und Leibgarden auf sich genommen und so dem 
Staat weitere 300,000 Pfund erspart. Sultan 
Murad hat ferner die Pensionszahlungen an Palast­
beamte übernommen. Schließlich hat der neue Mon­
arch bis auf eine geringe Anzahl von Pferden den 
ganzen Marstall geräumt und den Bestand thetls 
für Feldarbeit in den Krongütern bestimmt, theils 
unter die verschiedenen Cavallerie-Regimenter vertheilt.

In  der am 10. d. in London abgehaltenen 
Unterhaussitzung gab D i s r a e l i  folgende Erklä­
rung ab: England wolle keine unnöthige Zurück­
haltung beobachten und sei einer Mittheilung der 
aus die orientalische Frage bezüglichen Aktenstücke 
nicht entgegen, es seien aber Interessen vorhanden, 
welche höher stehen, als die erklärlichen Wünsche des 
Hauses und des Ministeriums, und da es sich bei 
>iesen Interessen um die Aufrechthaltung des Friedens 
l>andle, so hoffe er, das Haus werde nicht aus der 
Vorlegung bestehen. Er sei indessen bereit, jede 
mögliche Auskunft zu geben. Vor kurzem habe er 
die Hoffnung ausgesprochen, das Memorandum werde 
der Pforte nicht mitgetheilt werden. Heule glaube 
er vollkommen in der Lage zu sein, zu erklären, 
daß das Memorandum zurückgezogen wurde, da es 
nach seiner Meinung „8iue äis" vertagt sei. Un­
zweifelhaft erklärten die jüngsten eingreifenden Er- 
eignifse in Konstantinopel im großen die Zurück­
nahme des Memorandums, da die Pforle Schritte 
gethan, welche mehr als einen der wichtigen Punkle 
des Memorandums anticipiert haben. Die Pforte 
bot freiwillig den Waffenstillstand an, was allein 
ein hinreichender Grund für den Aufschub hinsichtlich 
der Urberreichung der N ote wäre. Die Weigerung 
Englands, dieses diplomatische Actenstück zu sanktio­
nieren, sei von keiner Macht in feindlichem Sinne 
aufgefaßt worden; im Gegentheil sprachen die Mächte 
ihr Bedauern aus und den Wunsch, England möchte 
seine Entscheidung nochmals erwägen. Es gäbe mehr 
al« einen Pnnkt, über welchen England gemeinsam 
mit den übrigen Großmächten, wie er hoffe mit 
Erfolg, verhandeln könnte. Die britische Regierung 
concurrierte mit den übrigen Mächten oder vielmehr 
die übrigen Mächte konkurrierten mit England. Aus 
alle Fälle bestehe zwischen allen Großmächten eia 
vollkommenes Einvernehmen darüber, daß man keine



unangemessene Preision aus den Sultan auSüben 
dürfe, sondern seinen Rathgebern Zeit lassen müsse, 
ihre Maßregeln und Politik zur Reife zu bringen. 
Außerdem unterstützte England die Vorstellungen 
Oesterreichs, Rußlands und Frankreichs bei Serbien, 
um die serbische Regierung auf die Wichtigkeit eines 
gemäßigten Verhaltens aufmerksam zu machen. Er 
hoffe, daß diese Rathschläge zur Mäßigung nicht 
erfolglos bleiben würden. Ein dritter Punkt, bezüglich 
dessen die Großmächte gleichartig handelten, wäre 
die Frage der gleichzeitigen Anerkennung des Sultans 
ohne Verzögerung durch die Beobachtung der Etikette­
irage. Die Creditive ElliotS würden demselben heute 
übersandt werden. Die Anerkennung des Sultans 
ölikb nicht auf die großen Mächte beschränkt. Alle 
der Türkei unterthänigen reliziösen Secten und 
Volksstämme erklärte» sich sür ihn. Die Glückwünsche 
der Spitzen der christlichen Gemeinden könnten den 
Einfluß derer nur vermehren, welche bei den Jnsur« 
genten im Sinne der Herstellung des Friedens im 
Reiche wirkten. D i S r a e l i  erklärte den von aus- 
^artigen Journalen veröffentlichten Brief über die 
Lage Europa's und die Politik England« als ein 
Talfificat. Die Mittheilung der Eorrespondenz über 
die Orientfrage wurde verzögert durch den Wunsch, 
das Einvernehmen der Mächte, mit welchen England 
erfolgreich zusammenwirkte, aufrechtzuerhalten.

Die „France ' meldet, daß der Ahedive die 
internationalen Gerichte wegen der in Angelegenheit 
der D a i r a  gegen ihn gefällten Urtheile wieder 
abschaffen wolle. Vorläufig ist der Gerichtshof bis 
Oktober vertagt.

Zur Tagesgeschichte.
— G a l a n t e r  B u r e a u  ches. Graf V i c t or Wi m-  

P f s e n , der neu ernannte Direktor der österreichischen Staats- 
telegraphen, hat, wie wiener Blätter berichten, sein Amt 
mit einer ebenso munisicenten als galanten That angetreten. 
Der «ras hat die bedeutende Summe von zehntausend 
Wuloen zur Gründung eines PensionssondS sür die beim 

österreichischen Staatstelegraphen angestellten Damen ge­
spendet.

— P o s t b e r a u b u n g .  Die Mallepost von Pola 
nach Triest wurde am 10 d. M . nächst Dignano auSgeraubt, 
der Conducteur ermordet, der Postillon hat sich gerettet. 
Schaden dreißigtausend Gulden.

— Z u r  L a g e  der  F l ü c h t l i n g e .  KreiSphYsicus 
Neumayer, Regimentsarzt Ranci und Oberarzt Trenzono, 
welche von der Regierung zum ärztlichen Dienste bei den 
Flüchtlingen im Bezirke Ragusa designiert sind, constatieren 
einmüthig, daß unter den Flüchtlingen der Hungertyphus 
grassiere. — Die bisherigen Geldunterstützungen sür die 
Flüchtlinge werden systematisch verringert; die Commune 
Ragusa wurde verständigt, daß die Unterstützung sür die 

Flüchtlinge in kurzem giinzlich suspendiert werde.
— Un g l ü c k s s ä l l e .  Wie die „Agr. Ztg." ersährt, 

fuhren am 28. v. M . ungesähr 20 Personen einiger in der 
k o p r e i n i t z e r  Gespanschast knapp an der Drau liegenden 
Ortschaften, deren Grundstücke jenseits des Flusses liegen, 
in einer kleinen Fähre über die Drau. Mitten im Fluf 
angekommen, konnte der schwer belastete Kahn dem Anpralle 
der Wellen nicht widerstehen und kippte um. Ein Weib 
wurde durch «inen Müller aus den Fluten aufgefischt und 
gerettet, ein Mann hielt sich an vem umgekippten Kahne 
fest und wurde so drauabwärtS getrieben, die übrigen sieb­
zehn Personen scheinen alle ertrunken zu sein. — Wie aus 
Lengg gemeldet wird, sind am vergangenen Samstag infolge 
heftiger Bora in den dortigen Gewässern sechs Fischer auS 
Bascanuova ertrunken, während der Psarrer aus Lukovo 
Herr Turins, mit zwei Genossen aus ein wüstes Eiland ge' 
worsen wurde, wo sie zwei Tage und Nächte dem Hunger

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Original-Lorresponden;.

Stein, 12. Juni. ( S t r r b e f a l l .  -  D r o h e n d e

— I i l f p j c i e r u n g . )  Am S. d. M . nach- 
t ags nach tz Uhr starb in unfern, Städtchen der im 
. Lebensjahre gestandene Generalmajor im Ruhestand, 

Herr Joses B r o n n ,  an Magenflenose infolge chronischer

Kardialgeschwüre und wurde gestern nachmittags am Fried­
hofe zu Salmberg zur Erde bestattet. Zum Leichenbegängnis 
kam eine 4psündige Lavallcrie-Batterie des 12. Artillerie- 
Regiments aus der Station V ir, dazu rückte das hier statio- 
nierte Bataillon des Erzherzog Leopold Jnsanterie-Regiments 
aus und gab dem Dahingeschiedenen bis zur letzten Ruhe­
stätte das Ehrengeleite. Den Trauerzug führte der Oberst- 
lieutenant dieses Bataillons an. Der Oberst mit dem Oberst­
lieutenant und mehreren dienstfreien Offizieren des IS. Ar- 
tillerie-Regiments aus Laibach, sowie Osfiziere der hierortigen 
Pulverfabrik und andere hier weilende Offiziere begleiteten 
die Leiche, und es schloffen sich die k. k. Beamten aus Stein, 
sowie eine große Menge anderer Leidtragender aus Stein 
und Umgebung dem Leichenzuge an. Außer dem Friedhofe 
gaben Las Bataillon und die Batterie die üblichen Grabes- 
Salven, welche, da B r o n n  vor dem Feinde gedient hat, 
als Ehrenfchüffe galten. Der Verstorbene war seinerzeit 
Oberst bei einem Artillerie-Regimente in Dalmatien und 
mußte wegen seiner chronischen Magenleiden vor einigen 
Jahren in den Ruhestand übertreten, wo ihm der General- 
Majorscharakter sä konorss verliehen wurde. Er zog von 
Dalmatien ab, consultierte mehrere renommierte Aerzte in 
Triest über sein Leiden, die ihm schließlich anriethen, sich 
wegen der bekannten gesunden klimatischen Einflüsse nach 

Stein zu begeben, wo er am 9. d. sein Leben beschloß. Den 
Sarg schmückte ein Blumenkranz, welcher mit schwarzen 
Bändern und Goldsransen geziert war. Bronn war ein 
geborner Wiener und mit Leib und Seele Soldat, obwol von 
barschem Benehmen, doch eia edler Mann und biederer Cha­
rakter ; er war als Wohlthäter bekannt, unterstützte seine in 
Wien domicilierende Schwester sowie in Stein mehrere 
Arme, die an ihm einen großen Wohlthäter und Menschen- 
reund verloren haben. Bronn ist der erste General, der 

hier in Stein gestorben und zu Salmberg begraben liegt. 
Die Erde sei ihm leicht I

Bor ungesähr 14 Tagen erkrankten in Mannsburg, 
politischer Bezirk Stein, mehrere Kinder an der Diphtheritis. 
Der Verlaus war ein sehr rascher, es starben 6 und krank 
verblieben 7 Kinder, die jedoch bereits der Genesung zu- 
chreiten. Weitere neuere Erkranlungen sind nicht vorge- 
kommen. Hätte dieser furchtbare Würgengel, der Schrecken 
der Kinder, weiter um sich gegriffen, so hätte die Firmung 
am 21. d. M . in Mannsburg wegen großer Zuströmung 
Erwachsener sowie Kinder unterbleiben müssen, um dadurch 
der Weiterverbreitung des KrankheitsftoffeS Einhalt zu thun.

Gestern abends 7 Uhr kam Se. Excellenz FZM . Freih. 
v. K u h n  nach Stein, inspicierte heute das hier stationierte 
Bataillon von Erzherzog Leopold und fuhr fodann nach 
Laibach ab.

— ( Un g l ü c k S f a l l . )  Gestern abends nach 6 Uhr 
lehnte sich der Ofenfabriksarbeiter Robert T h i e  me au 
einen drei Klafter hoch über der Endfläche nächst der hiesigen 
Schiebstätte angebrachten Schranken an und wechselte mit 
seinem Kameraden einige Worte. Plötzlich löste sich der zu 
kurze Schranken aus seinen an beiden Enden befindlichen 
Lagern, Thieme fiel rücklings auf die untenliegenden Stein- 
und Ziegelstücke hinab und trug am ganzen Körper schwere 
Verletzungen davon. ES wäre wünschensweuh, wenn alle 
an gesährlichen Stellen stehenden Schranken und Barrieren 
im Rayon der Stadt untersucht und die schadhasten durch 
neue, sestgezimmerte ersetzt würden.

—  ( E i n  S ä n g e r a b e n d )  sand gestern in den 

Lokalitäten d e r  Castnorestauration zu Ehren der Namrnsfeier 
de« Musikdirektors der philharmonischen Gesellschast, Herrn 
Anton N e v e d , statt. I n  den nächsten Wochen wird ein 
Sängerausflug in die Umgebung Laibachs arrangiert.

— ( D i e  S ä n g e r g e f e l l s c h a f t  M i t t e r -  
egger ) ,  deren vorzügliche Leistungen hier bestens bekannt 
sind, trifft in kurzer Zeit in Laibach ein und wird im Gar­
ten der Casinorestauration concertieren.

— ( Pe r f on a l n a c hr i c h t . )  Der grazer Oberlan- 

desgerichts-Präsident Dr. R. v. W a f e r  begab fich nach 
Wien zur Ablegung deS SideS als geheimer Rath.

— ( A u S  dem h i e s i g e »  S c h w u r g e r i c h t » ,  
saale. )  Gestern hatten sich ThomaS Z o n t a r , Dachdecker 
auS Zauchen, und Jakob Z n i d a r ,  Taglöhner auS Lack, 
über die gegen beide erhobene Anklage wegen Verbrechens 
des Raubmordes zu verantworten Zontar wurde znm Tode 
durch den Strang und Znidar (mit Rücksicht aus fein Alte^ 
unter 20 Jahren) zu 18jährigem, mit Fasten, Dunkelhask

und hartem Lager verschärftem Kerker vemrtheilt. Den um­
ständlichen Bericht bringen wir im morgigen Blatte.

— ( Z u r  V o l k s b i l d u n g  i n  K r a i n . )  Eine 
charakteristische Aeußerung machte bei der gestern wegen 
Verbrechens des Raubmordes gegen die Thäter Z o n t a r  
und Z n i d a r  abgeführten Schwurgerichtsverhandlung der 
letzterwähnte Angeklagte. Er erzählte nemlich, daß ihm sein 
Genoffe Zontar über sein „weiches Herz- Vorwürfe gemacht 
habe und daß er ihm den Rath gab, er möge, wie eS .die 
großen Räuber- thun, ohne frühere Ablegung der Beicht« 
zur Lommunion gehen, dann werde er sofort starken MutheS 
werden. Wenn einerseits der fragliche — in der Nähe von 
Lack an zwei Geschwistern begangene — Raubmord von der 
ganz unglaublichm GemülhSroheit, die hierzulande in  
einem Theile der Bevölkerung herrscht, trauriges Zeugnis 

gab, so deutet anderseits die erwähnte Aeußerung aus einen 
hohen Grad religiöser Verwilderung deS Landvolk«», welcher 
ür die Geistlichkeit eine ernste Mahnung znm eisrigen be­

rufsmäßigen Wirken ist und welcher zeigt, wie viel im Lande 
noch die Schule zu leisten hat, damit die langjährige Ver­
nachlässigung der Volksbildung gut gemacht werde. Aus 
diesem Gebiete mögen die geistlichen Führer ihren im po­
litischen Leben so oft miSbrauchten Einfluß aus das Volk 
auSüben, dann werden sie sich als Freunde deS letzteren be­
währen.

— ( A u s  dem r u d o l s S w e r t h e r  S c h w u r ­
ger i cht  s s a a l e.) Anton I z a n c , Wirthschastssührer in 
Ostrog, wurde am 6. d. de- Verbrechens der Brandlegung 
chuldig erkannt und zum siebenjährigen schweren, mit Fasten 
verschärsten Kerker vernrtheilt.

— ( A u S  den s l oveni schen B l ä t t e r n . )  Der 
„Slovenec" bespricht in seiner heurigen 67. Nummer die 
Feier eines 700jährigen Jubiläums in Rom. Im  Vatikan 
beging man das Fest des Andenkens an die berühmte Schlacht 
bei Legnano, in welcher der deutsche Kaiser Friedrich I.  
/.Barbarossa) gegenüber den Verbündeten der 24 Städte 
Italiens, welche zum damaligen Papste Alexander I I I .  hiel- 
ten, unterlag. „Slovenec" sagt: „Dieses Fest war sozusagen 
eine nationale Demonstration gegen das neue preußisch- 
deutsche Kaiserreich, welches sich als Nachsolger deS einstigen 
deutschen Reiches geberdet. Der deutsch-preußische Staat 
verlange wol nicht die Oberherrschaft über das Königreich 
Italien, nichts destoweniger wird jedoch den Italienern von 
Berlin aus die Fabel aufgetischt, daß sie ein vereinigter 
Italien nur preußischen Siegen zu danken haben und daß 
Italien jederzeit vereint gehen müsse mit der Politik feines 
WohlthäterS, mit Preußen, beziehungsweise Deutschland. 
(DaS vereinte Italien hat seinen gegenwärtige» Bestand 
immerhin auch deutscher Kultur, deutschen geistigen Waffen 
zu danken, denn Deutschland hat in den Kriegen mit der 
römischen Curie glänzende Siege ersochten und dem Vatikan 
in deutscher Sprache kundgegeben, daß die Kirche nicht 
über ,  sondern u n t e r  der Staatsgewalt steht und z w e i  
herrschende Gewalten in einem Staate nicht geduldet werden 
dürfen. Für den Vatikan dürste die Zeit der Jubelfeste vor­
über sein, denn der Traum von einer Wiedergeburt der 
weltlichen Herrschaft des PapsteS wird wol nie lebende Ge­
stalt annehmen. A. d. R.) — „Slovenec" tischt uns in 
derselben Nummer das Mährchen auf, Fürstbischof Pogaiar 
hätte die Suspension und Versetzung des allzu eisrig mit 
weltlichen Dingen beschäftigt gewesenen Kaplans K l j n n  
nach Zagorje widerrusen. (W ir vermeinen die Charakter­
stärke unseres geistlichen Oberhirten besser zu kennen, wenn 
wir behaupten, daß das Ordinariat seine aus triftigen Be­
weggründen gesprochene Sentenz nicht abändern wird. Ab­
änderung und Widerrus dieser Sentenz wäre dem politischen 
Hetzkaplane gegenüber unverantworiliche Schwäche. A. d. R .) 
,Slov. Narod" schreibt in seiner 133. Nummer unter dem 
Titel „Der Waffenstillstand in der Türkei- unter ander«: 
„Der ganze Waffenstillstand und das Zurückhalten deS voll- 
kommen bewaffneten, zum Sprunge bereitstehenden Serbien» 
hat nur den Zweck, Zeit zu gewinnen. W ir Slaven sind 
überzeugt, daß der günstige Moment zu einer entscheidenden 
Aktion schon da sei. W ir wünschen daS LoSschlagen ohne 
Zaudern, sind jedoch nicht zu eilig mit unserem Urtheil. 
denn die russischen Diplomaten kennen die Sachlage und 
alle Chancen eineS Erfolge- bester.- (Die 24 Wojwoden in  
der Herzegowina haben eine ganz andere Meinung von der 
russischen Politik, als „Slov. Narod«, denn in einem Briese 
»e« zarmfrr „Rar. List- heißt « :  „Am meisten schadete 
Und schadet un» die verfehlte Action der russischen Politik.-



L n  Heißhunger der Serben nach — Niederlagen dürste 
vielleicht bald erfüllt und der Feuereifer der Slaven hie­
durch bedeutend abgekühlt werden. > . d. R.) — »Slov. 
Narod" citiert in seinem Leitartikel „Serbien und Murad* 
den belgrader „Jstok", welcher sagt: „Unter Murad l.  wurde 
Serbiens Macht und Unabhüngigkeit verrLtherischer Weise 
vernichtet, unter Murad V . wollen wir beides zurückerobern." 
tLS dürften sich wol «erzte finden, welche die Anhänger de« 
exaltierten Slaventbums von der epidemischen Krankheit LeS 
Vrißenwahnsinms heilen werden! L. d. R.) — Ueber den 
Mord drs Sultans wirft „Slov. Narod" die Frage auf: 
»Was sollen wir von einem Staate halten, in welchem man 
die legitimen Regenten friedlich, ohne Revolution und 
Widerstand vom Throne stürzt?" — lZäblt Serbien und 
Montenegro keine Fürstenmörder? Hatte Rußland keine 
Palastrevolutionen zu registrieren? Die Türkei soll nach 
dem Wunsche der Slaven zerstückt werden, vom Weltballe 
verschwinden, und doch betrauert Südslavien den Selbstmord 
de« Beherrschers des ihm verhaßten oSmanischen Reiches. 
Welche Lonsequmz? «. d. R.)

— ( D i e  „ La i ba cher  S c h u l z e i t u n g " )  bringt 
in ihrer heurigen 11. Nummer den Schluß des von Dr. 
Perkmann am Ib . März l. I .  in der Plenarversammlung 
LeS krainischen Landes-Lehrervereines gehaltenen Vortrages 
„Ueber den elementaren Unterricht in der Geographie." Der 
Vortragende machte die Zuhörerschaft aus das sehr paffende 
Lehrbuch, betitelt: „Elemente der Geographie in Karten und 
Text" von Dr. Eduard Stößner aufmerksam und entwickelte 
die Vorzüge desselben in längerer Rede. Hieran reiht sich 
êin Artikel über die „Nothfchulen in K ra in / deren Auf. 
Hebung vom Verfasser befürwortet wird, nachdem diese Gat­
tung von Schulen nicht in die neue Schule gehören unv 
in der Erwägung, als sie den gesetzlichen Bedingungen nicht 
entsprechen, bereits längst hätten beschlossen werden sollen. 
Der Artikel spricht sich gegen die Besorgung de» Unter­
richtes an Nothschulen durch den Landklerus aus, indem 
dadurch das alte, verurtheilte Verhältnis der Schule zur 
Kirche wieder hergestellt würde, und bemerk!, Laß, insolange 
noch im Lande Krain Notbschnlen bestehen, die Aushilfs­
lehrer allen Verpflichtungen öffentlicher Lehrer entsprechen 
müßten. An dritter Stelle bespricht dieses Fachblatt „Die Welt­
ausstellung in Philadelphia und betont da« in der Eröffnungs- 
rede des Präsidenten gemachte Bekenntnis: daß sich bei dem 

Volke ein Mangel klassischer Bildung fühlbar mache. Diesem 
Berichte schließt sich eine Ru n ds ch au  auf die Schul- 
gebiete in Kärnten, Niederösterreich, Ungarn, Deutschland, 
in der Schweiz, in England und in der Türkei an. — 
Weiter enthält diese Nummer Lok a l na c h r i c h t e n  über 
Veränderungen im Lehrstande, über Landesschul-, Lande«- 
ansschuß- und Gemeinderaths - Sitzungen, Bezirks-Lehrer- 
conferenzen, Lehrerversammlungen, Schnlstipendien und 
Spenden, Schulgebäude, Schulfeste; eine Bücherschau,  
S c h u l n a c h r i c h t e n  und eine Revue über erledigte Lehr- 
stellen. Von den Lokalnachrichten erwähnen w ir: die Ab­
haltung einer Bezirks-Lehrerconserenz zu Stein am 3. Au­
gust l. I . ,  sür welche ein höchst interessantes Programm 
vorbereitet wird; die am 6. d. in Senosetsch stattgefundene 
Lehrerconferenz sür den Schulbezirk Adelsberg; die Abhal­
tung einer Bezirks-Lehrerconserenz sür den Stadtbezirk Lai- 
bach am 6. Juli d. I . ;  den AuSbruch der Rachenbräune 
in Moräutsch, welche viele Kinder dahinraffte; die Abhaltung 
einer Lehrerversammlung des Bezirkes Gurkseld am 22 Juni 
in Landstraß; die Ausschreibung von 31 Studentenstistungen; 
den Neubau eines großen Schulgebäudes für das Privat-, 
Lehr- und Erziehungsinstitut W a l d h e r r  in Laibach; die 
nothwendige Erweiterung der Schulen im Bezirke Umgebung 
Laibach; die Abhaltung von Schulfesten aM Rosenberge; 
die neue Auflage eines Schematismus für die Volksschulen 
in Krain ; die Ausgabe einer Volksschul-Gesetzsammlung sür 
Krain.

Witterung.
Laibach, 13. Juni.

Morgens leicht bewölkt, dann Ausheiterung. Sonnen­
schein, nachmittags Hausenwolken längs der Alpen, sehr 
schwacher NO. W ä r m e :  morgens 7 Uhr -j- 121», nach, 
mittags 2 Uhr -j- 21-8° 0. (1875 234»; 1874
-j- 11 4 ' 0.) Barometer 731 27 mm. Das gestrige TageS- 
mittel der Wärme -s- 13 0°, um 5 4° unter dem Normale.

Angelommene Fremde
am 13. Juni.

Hotel Stadt Wie». Lipold, k. k. Bergrath, Jdria. —  
Grop, Triest. — Pacowtky, Kausmann, und Neumann, 
Reis., Wien. — Pipp, Handelsmann, mit Frau, Lapione. 
— Edler von Tlesius, k. k. Pens. Statthaltereirath, mit 
Gemalin, Parenzo.

Hotel Elefant. Skusza, Graz. — Sporni, Mailand. — 
Pischmacht und DesembuS, Mouteleon. — Jakl, Ober» 
krain. — Wilser, Brünn. — Lomuzzi, Triest.

Hotel Europa, «urze, Schneeberg.
Kaiser von Oesterreich. Brick, Gendarm, Littai. 
lvtohre«. Hessel, Hausierer, Reichdoif, — Kellner, Sagor. 

Olivier, Triest.______

Gedenktafel
über die am 19. J u n i  1876 statlfindenden Lici» 

tationen.
3. Feilb., M artinM K e Real., Jarkk, BG. Burkfeld.

— 1. Feilb., Dolinar'sche Real., Naffensuß, BG. Naffensuß.
— 1. Feilb., Hokevar'fche Real., Preloge, BG. Naffensuß.

Telegramm.
Konstantinopel, 12. Juni. Die Antwort 

des Fürsten von Serbien auf die Anfrage der Pforte 
über die Bedeutung der serbischen Rüstungen lautet 
dahin, daß die Jnsurrection bis an die Grenzen 
Serbiens vorgedrungen sei und das ganze Land so 
von einem eisernen Reife umschlossen wurde. Der 
Fürst sah sich zur Beruhigung seines Volkes in 
die Nothwendigkeit versetzt, dasselbe zu bewaffnen; 
er hege aber nicht die geringste feindselige Absicht 
gegen die Pforte, da sich Serbien Rechenschaft da­
rüber gebe, daß es seine Kraft aus der Integrität 
des ottomanischen Reiches schöpfe. Zur Aufrecht­
haltung deS guten Einvernehmens wird der Fürst 
von Serbien einen speciellen Delegierten nach Kon« 
stantinopel senden. — Midhat Pascha wurde mit 
der Ausarbeitung des Projektes eines NationalratheS 
betraut, welcher sich ausschließlich mit den Finanzen 
beschäftigen soll.

(338) 2 - 1 Nr. 7851.

Mie^enverpackltung.
Freitag den 16. Luni l. I.,

vormittags um 9 Uhr, wird die Grasmahd der städtischen 
Wiesen an der Lattermannsallee unter Tivoli im Licitations- 
wege verpachtet werden.

Pachllustige wollen am obbestimmten Tage ans den 
Wiesen an der Lattermannsallee erscheinen.

H taätm agistrat Em back,
den S. Juni 1876.

Fikz- u n ä  8toff-Kü1e m eär,
sondern

aus der

Stroljhut-Uiederlage

A ,  1. f is v k e p ;
Latbach 222. (34l) 3 - 1

Ein Steimöthkl
ist entflohen. Der Zustandebringer erhält 2 fl. Belohnnng 
bei Herren k o lil L  8np»ii, Laibach, Wienerstraße. (340)

Geometrische Vertheilungen
jeder Art werden gegen billigste Berechnung durchgeführt 
von einem seil 1. Juni d. I .  in Pension getretenen k. k. 
Catastral-Geometer. Gradischa-Vorstadt Nr. 12, 2. Stock.

(330) 3 - 3

45VMÜ Mark
ist der Haupttreffer der von der herzoglichen braunschwei- 
ger Negierung garantierte« Geldverlosung, in welcher 

^tNlgen Monaten folgende Gewinne entschieden werden 
muffen:

1 L 3 « « « « «  M a r k  1 L 8 « « «  M a rk
1 L 15000« 3 L 6000
1 ü, 8VVV0 27 L 5000
1 L 6V0VN 42 4000
2 L 40VV« 255 L 3000
1 L 36VVV ff 5 2000
6 L 30U0» 12 L 1500
1 ü. 24V0« f. 1 1400
1 ü. 2U««0 ff 400 L 1200
1 !>> 18V0« ff 23 L 1000

11 L 15««« ff 648 L 600
2 12««« ff 1000 L 300

17 1«««« ff
und 41,037 Gewinne von Mark 240, 200 u. s. w.

Im  ganzen:

8.696,000 Mark.
Die erste Ziehung findet am S1». und 21. Jn li 

d. I .  statt.
Prospecte zur gefälligen Ansicht werden von uns gra­

tis versandt, um sich von der Solidität dieser Verlosung 
zu überzeugen.
Preis: Lriginal-Los 18 Mark oder fl. 8 8V ö. W.,
V. 8 Mark oder fl. 4 4« ö. W.. '/. 4 Mark oder 

fl. 2 2« ö. W.
1lu,wSr1ig- Austrüg« w«rck«a, gegea <kinf-ull„»g äe, Le- 

träges oller gegen Postnaiüaatme, selbst Nllcü cken «ntferaleste» 
G-g-niI-n prompt, o-rf-kwi-gea unil g-wissenkiast au,gefükrt, 
sowi« üi- amlk,»- «ewiimlifte sofort na» ck-r «nisH-iäun, 
l«g«fa,,ck». (J36) 6__1

««.Kunst über unser- Firm», äi« s»°a feit lang«» Zllkrea 
bestem, Kana maa ve» iea«m AanKier «nä Kaasmaan eiinieken. 
Man wende sich an die Unterzeichneten, die mit dem Ber< 
kauf dieser Lose von der Direktion betraut sind.

Kebrüävr IM vulvIä,
Bank- und Staatspapieren-Geschäst, Hamburg.

Wiener Börse vom IS. Juni.

5perc. Rente, öst.P-P. 
dlo. dto. öst. in S i lb .
Lose von 1854 . . . .  
kose von ganze
Lose von 1880, F ü n ft____
Prämiensch. ». I8S4 . 13»

aravckvQt. Vi»I.
kiebenbitrg.
Ungar»

t tn g lo - B a n k ..............
i r e b i t a n f ta l t ..............
D -vosttenbank . . . .  
Escom vle-ilnftalt . . 
F ran co -B an k  . . . .
van d e l« b an k ..............
«lationalbank . . . .  
Oest. LanlgeseM. . .
U n io n - B a n t ..............
Verkehrsbank..............
« lsö ld-B ah» . . . .
» a r l  Ludwigbabn . . 
« - » .  L lis .-V ab» . . 
»als. Kr. 2oses«b . .
S t a a t S b a h n ..............
L ü d b a h n .................  .

Geld Ware

S6 1V 6 « rv
6 9 - 69 iv

106-50 1(,7K0
109 50 110 -
117 50 118 50
18V- 13050

74'— 74 75
75'Sü 76 —

68-30 6860
139 30 129 56

6 3 S '- 6 4 5 '-
14 — 14 50
S7 - 57 50

819— 8L1'-
147— 14 8 --
5 9 - 5925
84.L5 8475

108— W4-
194 — 194 25
144 — 144 50
131— 132'—
S66.5V L67--
8 8 - - 82 25

rkiUtükrivkv.
Allg. öst. Bod.-Credit.

dto. in SS I ...............
N ation , ö. W ..............
Ung. Bod.-Sreditanft.

rrtortt»t»-0dl.
ranz Io fef«-B abn . 
eft. Nordwestbahn . 

S iebenbürger . . . .
E t a a t S b a h n ..............
Eüdb.-B es.znSü» F r. 

dto. Bon«

I>0»v.
E re d it» L o se ..............
Rudolf« - Lose . . .

^Vvvlu,. (3Mon.)

«ng«b .loost.südd .W . 
tzranks. loc M a r l . 
Hamburg,  ,
ondon I«  P fd . S t e r t  

P a r i«  ioo Franc» .

Llüs-v».
Lais. M ü n ,-D ucaten  
SO-Francs Mick . . . . 
Kreutz. Kassenscheine.

<öeld

ia»  so 
8 8 - -  

97 SS 
«5—

8S — 8Sb„ 
»>»'- 

I51-— 
108kv

159 75 
1SS0

58 75 
58-7« 

l i »  7i! 
«7 80

5'70 
9-60 
5 9 i»  
10,'80

Ware
101. -
»«»»
S7̂5I>
85H

8S-Ä 
85 7« 
«z-5« 

1«I'50 
I0S >0

ISO »5
14—  ^

58 sr 
58Ä

u o -s ;

5-7l
»St
59'S010S -

Telegraphischer Lursdericht
am 13. Juni.

Papier-Rente 66 20 — Silber-Rente 69 lO — I8«l«  
StaatS-Anlehen 109 75. — «ankactien 8 3 l.— «redit 140 SO 
— London 12085 . — Silber 103 20. — «. k. M M ' 
dukaten 5-77. -  A-.FrancS Stücke 9 61- — 100 ReiL»' 
mark 59-15.

Druck von Jg. v. K l e i n m a y r  L  Fed.  Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r .


